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ungen werden in der Expebit ion e 2) und aus- 
wärts bel allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 
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Pflichtigen zu erhehen. Es ift klar, daß es weſentlich von ] Appell an das Volt ähnlich. Ein Rücktritt des Miniſteriums 


TB.) Celegraphiſch | 
tn, 4. Februar. Die Regierung bat geftern | der Schätzung des Verthes des Steuerobleets 7 8 wie ſei unmöglich. „Glaubt — ſagt die „Berliner Revue" — 


e Uachrichten der Danziger Beitung: 
rſcheinen der f ini Hun Ban viel in Geld dieſer Procentſatz beträgt, wie viel alfo in Zirk⸗ die Krone Überhaupt bei irgend einer Frage die richtige Aeber⸗ 
9 fleet Eine * a Birger 4 . de lichkeit von ibm in die „Staatskaſſe fließt. Die Landesver⸗ zeugung erfaßt zu haben, ſo darf ſie durch Entlaſſung ihrer 
butation wird an das Gtaatsminifterium die Bitte richten, tretung bewilligt alſo nicht eine für fie und den Steuerzahler] Organe oder fonſt in irgend einer andern Weiſe niemals dem 
den desfallſigen Beſchluß der Regierung zurückzunehmen. feft beſtimmte Größe, ſondern nur einen Factor ihrer Ber 
ies baden, 4. Febr. Staats miniſter Prinz Witt⸗ ſtimmung, den Procentſaz. Den andern Factor, den Werth 
genſtein antwortete der Deputation, die Suspendirung der des Steneroblects, beſtimmt nicht die Landesvertretung, ſondern 
Mittel „ fei j 3 iulder in die Schätzungscommiſſton. Man lann alſo mit Recht fagen: 
„Mittelrh. Ztg.“ ſei ohne Vorwiſſen des Staatsminiſteriums de überträ . 7 I 
erfolgt und verſprach Abhilfe. Auf heute war eine Maſſen⸗ im en c 111 Thel t Lanvesvertretung ihr Steuerbewil⸗ 
deputation beabſichtigt, um dadurch die Rücknahme des Ver⸗ ligung . zum, beit auf dieſe. Jedermann weiß, daß die 
bots zu erwirken. Schätzungscommiſſionen unter dem Einfluß, der Regierung 
Wien, 4. Februar. (B.- u. H..) In der nächſten | ſtehen. ac muß man eigentlich ſagen: die Landesver⸗ 
Woche wird dem Reichsrath das Budget für 1866 vorgelegt e gt I: Entſcheidung über die Steuerſumme, 
werden — wahrſcheinlich mit Regierungsvorſchlägen zur Be- | die der die Her iert lich zu leiſten hat, zum Theil ausſchließ⸗ 
ſeitigung des Defizits. — Graf Karolyi kehrt heute Abend lich uf utenbem The und zu nicht geringem, ſondern zu 
auf ſeinen Gefandtſchaftspoſten nach Berlin zurück. Die Ant» | Tebt Dies Berfahre u ‘ 1 1. 
wort auf die letzte preußiſche Note urgirt eine Beſchleunigung 3 ber d . 5 ſteht an ſich im Widerſpruch mit den. 
der Herzogthümerfrage und wahrt in Erwartung der verhei⸗ e r Leist esverttetung, die gerade in der genauen Be⸗ 
tenen Eröffnungen den bisherigen Standpunkt des öſterrei⸗] meſſung 9 0 it bed der Stagtebürger an den Staat be⸗ 
chiſchen Cabinets. ſtehen, um bedenklich, fofern es dem au ihrer mögz⸗ 
Turin, 4. Februar. Die Commiffion zur Herſtellung | lichſten 8 0 unmittelbar Intereſſirten, der Regierung, einen 
der legislativen Einheit in Jlalien hat die Abſchaffung der ][ Spielraum 1 Feſtſetzung der Leiſtungen der Staatsbür⸗ 
Todesſtrafe dorgeſchlagen. Man verſichert, Armee General ger einräumt, der ihr nicht eingeräumt werden kann. Daher 
della Rocca werde zum Commandirenden des Militairde⸗ | baben wir auch ne ſeit Ende der fünfziger Jahre un⸗ 
partements Florenz ernannt werden. Der König wird fig, ter den un 8 gemeinen Klagen zu verzeichnen, daß die 
wie ferner verſichert wird, nach Beendigung des Carnevals ] meiſten unſerer Mitbürger zu hoch zur directen Steuerleiſtung 
nach Mailand begeben, und auf dieſer Reiſe von den Ge⸗ eingeſchätzt find. Daher haben die directen Steuern, welche 
ſandten der fremden Mächte begleitet fein. auf Einſchätzung beruhen, wie die Einkommen⸗ und Klaſſen⸗ 
Wien, 4. Februar. Im heutigen Privatverkehr war die f ſteuer, das Epitheton ornans „Schraube ohne Ende“ im 
Stimmung flan. Creditactien 188,50, Nordbahn 184,10, Muade des Volkes bekommen; daher konnten wirs erleben, 
—— ae 95,25, 1864er Looſe 86,90, Staatsbahn 208,40, || daß die Einnahmen aus der Gebäudeſteuer um den füuften 
nor Wien Ba Be 55 Theil höher u fie 2 im Staatshaushaltsetat erſcheinen. 
Beivainerteir, gering, die . — — Grebitactien 188, 40, 5 A Beste 1 dorkbefien 
125 Gef chat. „80, Staatsbahn 203,30, Galizier 223,00. Abends kann, ohne die gerügten Uebelſtände und mit ihnen eine Un⸗ 
ſicherheit des den Bürgern garantirten Schutzes gegen 1 


era und alsdann andere Männer nothwendig werden fo 
a 
Binifkerial + Beränderiiug dem Anſehen der Krone und der 
Treue ihrer Diener der bitterſte Abbruch, der ſich früher oder 
ſpäter ſtraft.“ — il, 
Die „Köln. Ztg.“ enthält aus Berlin folgende Mitthei⸗ 
lung: „Die Erklärung des Grafen Eulenburg hat in der 
Preſſe und im Publikum pielfach die Auslegung gefunden, als 
ſei dadurch die Uebereinſtimmung des Thronfolgers mit 
dem Verhalten conſtatirt worden, welches die jetzige Berwal⸗ 
tung rückſichtlich der Armee⸗Reorganiſation und des ſich an 
dieſelbe knüpfenden Verfaſſungs⸗Confliets beobachtet hat. 
Nach der Aaſicht der beſtunterrichteten Kreiſe geht jedoch dieſe 
Auslegung viel zu weit. Denn iſt es auch unzweifelhaft, 
daß der Thronfolger die leitenden Grundſätze der Armee⸗Re⸗ 
organiſation als richtig und ihre Aufrechterhaltung als im 
Staats⸗Intereſſe geboten anerkennt, ſo iſt doch die Thatſache 
unbekreitbar, daß derſelbe ſich gegenüber dem durch die Re⸗ 
organiſation hervorgerufenen Conflicte, ſo wie gegenüber der 
Verfaſſungs⸗Inerpretation, welche im Verfolge des letzteren 
aufgeſtellt und zur Anwendung gebracht worden iſt, ſtreug 
reſetvirt verhält. Hiernach mögen Sie die Berechtigung der 
Schlußfolgerung ermeſſen, zu welchen jene von dem Miniſter 
des Innern gehaltene Rede verſchiedentlich Veranlaſſung ge⸗ 
geben hat.“ b a 101 


Die Handels⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes 
beſchäftigte ſich am Sonnabend mit dem Anträge von Schulze⸗ 
Delitzſch, betreffend die Aufhebung der 58 181 und 182 der 
Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Januar 1845 über das Coali⸗ 
tionsrecht der Arbeitgeber und Arbeiter. Referent Dr. Zie⸗ 
gert ſchilderte bei dem Eingang der Debatte die früheren 
Schritte des Abgeordnetenhauſes auf dieſem Gebiete, welche 
indeſſen bisher von Seiten der Regierung keine Berückſichti⸗ 
gung gefunden hätten. Er ſtellte drei Hauptfragen, nämlich: 
1) ob ein Bedürfniß vorliege, das Coalitionsrecht ganz frei 
zu geben, 2) ob diefes Bedürfniß in dem Antrage vollſtändige 
Erledigung finde, und 3) ob etwa Special⸗Strafbeſtimmun⸗ 
gen gegen den Mißbrauch des Coalittonsrechts nothwendig 
ſeien. Der Referent bejahte die 15 Fratze, verneinte dage⸗ 
gen die zweite Und dritte Frage. Er ſchlug deßhalb vok, auch 
die 88 183 und 184 der Gewerbe⸗Ordnung aufzuheben, zu⸗ 
mal er der Anſicht war, daß der Art. 30 der Verfaſſung 'nicht 
zweifellos den § 183 der Gewerbe Ordnung aufgehoben, die 
Praxis vielmehr das Fortbeſtehen deffelben angenommen habe. 
Den Erlaß ſpecieller Strafbeſtimmungen erachte e für über⸗ 
flüſſig, da das allgemeine Strafrecht gegen Mißbräuche des 
Coalitionsrechts ausreiche. Der Antragſteller, Abg. Schulze⸗ 
Delitzſch, hielt die ausdrückliche Aufhebung des § 183 für 
überflüſſig, da der Art. 30 der Verfaſſung, nach Aufhebung 
der $$ 181 und 182 zweifellos in Anwendung komme. 
184 wollte der Antragſteller nicht hineinziehen, da derſelbe eine 
fremde Materie betreffe, zur Sicherung des Coalitionsrechts 
nicht nothwendig ſei und ein Autrag, die 88 183 und 184 
der Gewerbe-Ordnung mit aufzuheben, bei der Staatsregie⸗ 
rung den Wunſch der Aufhebung der 88 181 und 182 leicht 
gefährden könne. Abg. v. Rönne ſchloß ſich dem Antrage des 
Referenten an, der dahin gerichtet iſt: „Die Beſtimmungen 
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R 5 bürdun durch Staatslaſt dauernd zu machen. Die La 
Die Einnahmen aus den directen Steuern. 8 1 e 
Aus dem dem Abgeordnetenhauſe vorliegenden Staais- | cee webe ren: bie 2 5 bie 
. un er ge Eger eye * die eu . . ur 1 
be muß, Sum j 
Staatsſteuern nicht eine ſehr bedenkliche Belaſtung werden ſol⸗ Theil zu Maßgabe au e ac rent 01 i 
len. Als Hr. v. Patow die neuen Grund- und Gebäudeſteuer⸗ wärs 8 tigt. 


len. A : We tragen. Damit wäre „die Schraube ohne Ende“ beſeitigt. 
geſetze im damaligen Abgeordnctenhauſe vertheinigte, gab er [Oder es müßte wenigſtens die Steuerquote, alſo der Procen 

an, die Regierung verlange mit ihnen nur eine Erhöhung der ſatz, jährlich nach Bedürfniß feſtgeſtellt werden, der vom Wert 

früheren Abgaben um 2,200,000 Thaler. Das Abgeordn des geſchätzten Steueroblects zur Deckung der Staatsau N ö 

tenhaus hat alſo mit der Annahme jener Geſetze nur im Sinn 

gehabt, dieſe und keine höhere Summe der Regierung neu 3 
bewilligen. In dem Budgetgeſetzentwurf der Regierung fü 
diefes Bahr 


gaben erhoben werden ſoll. Damit würden wenigſtens Einnah 
men aus dieſen Steuern verhindert, die zum guten Theil 
auf der ausſchließlichen Handhabung der Schätzung beruhen. 
Die geſetzgebende Gewalt im Staate wäre es dann, die die 
Höhe dee Auflage jedesmal endgiltig ſanctionirte. 
N Politiſche Ueberſicht. a 
Die feudalen Blätter erklären die Gerüchte über eine 
Miniſterkriſis für falſch, Die „Zeidl. Correſp.“ motivirt bit 
„Werthloſigkeit“ dieſer Gerüchte Damit, daß „gerade die Her 
ren, denen man hierbei eine Rolle ertheilt, aus ihrer Abnei⸗ 
gung, an der heutigen Situation ihre Kräfte zu ermeſſen, 
kein Hehl machen“. i | 
Im Uebrigen arbeiten die Feudalen nach Kräften gegen 
den Compromiß. Ein Artikel der „Berl. Revue“, den auch 
die Kreuzztg.“ abdruckt, ſpricht ſich gegen jenen Conceſſion, 
gegen den Rücktritt des Miniſteriums und gegen die Auflöfung 
des Abgeordnetenhauſes aus. Das letztere ſehe immer einem 


nden wir aber als Mehreinkommen aus der 
neuen Grund- und Gebäudeſteuer nicht 2,200,000 Thlr. anr 
gegeben, ſondern 2,876,532 Thlr., alſo 676,532 Thlr. mehr, 
als das damalige Abgeordnetenhaus dem Miniſterium Pato 
hat wirklich zugeſtehen wollen. Dieſee Mehr beträgt den 
fünften Theil der bewilligten Summe überhaupt. 
Wie iſt dies möglich geworden? Dieſe Frage maß ſich 
Jeder beantworten. Denn aus der Antwort wird ſich er⸗ 
geben, was für die Zukunft an dem Beſteuerungsmodus der 
directen Steuern zu ändern iſt, damit das Steuerbewilligungs⸗ 
recht des Abgeordnetenhauſes nicht. zum Theil illuſoriſch wird 
und die Steuerzahler ſeines Schutzes entbehren. Das 
Steuergeſetz ermächtigt die Staatsregierung, einen feſten Pro⸗ 
centſatz von dem durch eine Schätzungscommiſſion feſt⸗ 
zuſtellenden Werth des Steueroblects als Steuer von dem 
SS . itt 
EEE Sinfonie : Spiree. | 
. Das dritte Concert beftand aus folgendem Programm: 
Sinfonie (D-dur) von J. Haydn, Ouverture zu Calderons 
„Dame Kobold“ von C Keinede, Sinfonie Nr. 1 (C-moll) 
von N. W. Gade. — Die Haydnſche Sinfonie — les war 
die mit der Introduction in D-moll) — gehört zu denjenigen, 
welche im Arrangement ſehr häufig auf dem Klavier pulte an⸗ 
zutreffen find, alſo zu den bekannteren und beliebteſten. Die 
körnige Friſche der Gedanken und der reizende Fluß dieſer 
gefunden Muſik muthet immer noch ungemein wohlthuend au. 
So einfach auch die Mittel find, deren ſich Haydn zur Aus- 
führung feiner Ideen bedient, fo beſcheiden die Jnſtrumentation 
einem Werke der Neuzeit gegenüber erſcheint, eine Sinfonie 
des alten Meiſters, wie dieſe in D-dur, darf neben jedes an⸗ 
dere Werk geſtellt werden und der vollſten Sympathie des 
len gewiß fein. Nicht der Glanz und Reichthum äußerer 
uthaten iſt es, welcher ein Werk für Generationen lebens⸗ 
fähig macht, fondern die innere Kraft und Würde der muſt⸗ 
kaliſchen Gedanken. Das Geheimniß der Melodie läßt 
ſich nicht lernen, die muſikaliſche Wiſſenſchaft hilft dem Jün⸗ 
ger der Kunſt dazu nicht, und doch iſt es eben dieſes Geheim⸗ 
miß, welches große Componiſten macht. Das leſen wir auf je⸗ 
zem Notenblatte unferer klaſſiſchen Tonſetzer. Immer iſt es 
ſprinaſt die melodiſche Erſindüngsgabe, welche uns entgegen⸗ 
zeichen Id dauernd feſſelt. Daß Haydn mit einer ungemein 
zweifeln Muctionskraft ausgeſlattet war, wer wollte daran 
diefer Sinfonm vergegenwärtige ſich die verſchiedenen Themas 
iſtiſchen aumut welcher Reichthum an lebendigen, characte⸗ 
it it welcher gen, Melodien tönt uns daraus entgegen 
Bu 1555 4612 deln an n 1 5 bald Aden 
n uvertüre „Dame Kobo 
Reinecke hatte zunmittelbar lach dem Haydn'ſchen Meiſter⸗ 
werke keinen leichten Stand. Reinecke gehört nicht zu den 
Des ſtark begabten Comppniften, feinen Hauptmotiven 
ehlt es an Prägnanz uud Aündender Kraft, aber er ift ein 
ſinniges und poetiſches Gemüth und gehört zu den Tonlünſt⸗ 
lern, die ſich durch Studium und umfaſſendes muſikaliſches 
Wiſſen zu einer ſebr reſpectaben Meiſterſchaft der Factur er 
en ſei. 


emporgeſchwungen haben. Reinecke's Gefüßhtsweiſe wurzelt 0 | 158 8350 ‚sa 
vornehmlich in den Werken Mendelsſohn's und Robert Schu⸗ Baſelſche Unteroffiziere: trugen in Schlingen den Sarg, 


e ů ü ˙.¹—vL—— J. u; | 
mann's. Seine Romantik ſchließt ſich weſentlich dieſen Mei⸗ 
ſtern an, ohne ſie jedoch an Bedeutung, erreichen zu können. 
Doch iſt dem Componiſten der vielfach intereſſanten Ouvertüre 
ein ſchönes Talent zuzuſprechen, das man in unſerer durch 
Productionskraft keineswegs geſegneten Zeit durchaus nicht 
unterſchäzen darf. Der Hauptvorwurf, den man dem Com⸗ 
poniſten machen möchte, wäre eine zu große Peinlichkeit und 
zu viel Ausgeklügeltes in der Detailmalerei, wenn 
man uns dieſen Ausdruck geſtatten will. Meinecke ſpielt 
zu viel mit Nebenmotiven, deren allerdings wicht ſelten rei⸗ 
zende und geiſtreiche ma ſikaliſche, wie inſtrumentale Aus⸗ 
ſchmückung den eigentlichen Lebeusnerv eines Tomwerkes: die 
Hauptgedanken, zu ſehr in den Schatten ſtellt. Es giebt 
dieſe Manier der Arbeit etwas Unſtätes, Unruhiges, und ſo 
gern man beim Anhören dem Componiſten in dieſe überrei⸗ 
chen Details folgt, fo ruft man ſich beim Schluſſe der Ouver⸗ 
türe doch vergebens einen bleibenden Totaleindruck zurück. — 
Gades geniale C-moll- Sinfonie, unſtreitig die originellſte 
dieſes Tondichters, in welcher eine gewiſſe nordiſche Poeſie in 
elgenthümlicher und anziehender Weile zum Ausdruck gelangt, 
machte den Beſchluß des Concertes. Das Werl iſt hier ſchon 
früher zur Aufführung gekommen. Obgleich es uns drängt, 
einige Betrachtungen daran zu knüpfen, ſo nehmen wir für 
diesmal davon Abſtand, des Raumes wegen. Die Ausfüh⸗ 
rung gereichte der ſchönen Sinfonie zur Ehre. Markull. 


den franzöſiſche Patrioten mit einem Lorbcerkranze geſchmückt, 
und welchen die Säbel des Verſtorbenen, ſeine Begleiter auf 
manchem Schlachtfelde, zierten. L 433 u 3937 
Chauffour, der Schwager des Verſtorbenen, ergriff am 
Grabe zuerſt das Wort. Zwei Wünſche, ſo ſagte er, habe 
er dem ſterbenden Freunde und Verwandten zu erfüllen ver⸗ 
ſpro hen dab man ihn aufrichtig, wie er gelebt, ſo auch ſter⸗ 
ben laſſe, ſo auch begrabe; daß man ihn nicht nach dieſem 
oder jenem Ritus, nach den Gebräuchen dieſer oder jener 
Kirche beerdige, und daß an ſeinem Grabe nicht der Geiſt⸗ 
liche dieſer oder jener Coufeſſion ſeine Stimme erhebe, ſon⸗ 
dern der Freund, der zu den Freunden, der Menſch, der zu 
den Menſchen ſpreche. Der zweite Wunſch des Verſtorbenen 
ſei geweſen, in freier Erde zu ruhen; in der Schweiz, dem 
Lande, das ihm ein gaſtfreies Aſyl gewährt; ſeit mehreren 
Jabren wünſche er auch der freien Erde der Republik über⸗ 
geben zu werden, bis einſt auch Frankreich wieder frei ſei. 
Dann, aber erſt dann, möge man auch feine Gebeine zurück⸗ 
bringen in das frei gewordene Vaterland Dieſe beiden 
Wünſche, ſo ſchloß der Reoner mit von Thränen erſlickter 
Stimme, habe ich nun erfüllt; es bleibt mir noch die letzte, 
die ſchwerſte Pflicht, dem edlen Verſtorbenen im Namen der 
chwer getroffenen Familie, im Namen ſeiner Freunde, im 
— 2 Frankreichs das letzte Lebewohl in die Gruft nachzu⸗ 
rufen. bb N 
Edgar Quinet dankte im Namen der Familie, im Namen 
der Freunde des Verſtorbenen und im Namen Frankreichs 
Baſel und der Schweiz für die dem Verbannten gewährte 
Gaſtfreundſchaft. „Wer hätte aber gedacht, fährt er dann 
fort, daß es jo bald die Gaſtfreundſchaft des Todes ſein 
würde? Man müßte zweifeln an der Zukunft und dem Heile 
der Völler, wenn die Menſchen nicht gerührt würden durch 
das, was ſich bier unſern Blicken bietet. Lange wollten wir's 
nicht glauben, daß der, welcher für uns das Schwert und der 
Arm der Freiheit war, ſo vor der Zeit könnte ins Grab fin- 
ken. Wir hätten gedacht, das hieße die Allgerechtigkeit ver⸗ 
läumden. Da ſtand er, an der Grenze, die verlorene Schild⸗ 
wache des guten Rechts. Seine Haltung war fü ſtolz, ſo 
unbezwinglich; jo lange er aufrecht ftand, konnte das menſch⸗ 
liche Gewiſſen nicht eingeſchläfert werden.) Er wachte 


Eine Todteufeier. f 

Baſel, den 26. Jan. Heute ſind die Reſte des Oberſten 
Charras der kalten, winterlichen Erde übergeben worden. Die 
Todtenfeier war erhebend ernſt. Die Bevölkerung Baſels wen ⸗ 
dele ihr eine Theilnabme zu, wie fie bei ſolchen Anläſſen ſelten zu 
ſehen iſt. Arm und Reich, Hoch und Niedrig dräugte ſich gleich 
bewegt vor dem Trauerhauſe und eine unabſehbare Menſchen⸗ 
menge füllte die ganze St. Eliſabethſtraße. Auch von fern 
her waren Freunde des Verbannten herbeigeeilt und bewie ſen 
durch ihre Auweſenheit, daß unter dem ſchwerlaſtenden Scep» 
ter des Napoleoniden im Nachbarlande doch nicht aller Sinn 
für wahre Größe und nicht alle Ueberzeugungs treue erſtor⸗ 


* 
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der 58 181, 182, 183, 18 1 der allgemeinen Gewerbe » Orb» 
nung vom 17. Januar 1845 und der 88 16 bis 18, betreffend 
die Aufſicht der Bergbehörden Über den Bergbau und das 
Verhältniß der Berg⸗ und Hüttenarbeiter vom 21. Mai 1860, 
betreffend das Coalitiousrecht der Arbeitgeber und Arbeiter, 
werden hierdurch aufgehoben.“ 

Dieſem Antrage trat ferner der Abg. v. Unruh bei, 
welcher hervorhob, daß ein freies Coalitionsrecht viel beſſer, 
als die Beſchränkang deſſelben die Arbeitgeber ſchütze und die 
Lohnfrage regulire. Abg. Michaelis erklärte ſich gleich⸗ 
falls für die Aufhebung. Der Vertreter des Handelsminiſte⸗ 
riums, Geh. Reg.-Rath Herzog erklärte: Die Staats⸗Re⸗ 
gierung habe ſich ſchon vor Eingehen des Schulzeſchen Au- 
trages mit der Frage über die Freigebung des Coalitions⸗ 
rechtes eingehend beſchäftigt; ſie berathe jetzt noch die Frage, 
ob nicht gleichzeitig andere Beſtimmungen der Gewerbe-Ord⸗ 


nung aufzuheben ſeien. Dennoch ſei es ihr genehm, daß der 
Antrag für ſich allein vom Hauſe der Abgeordneten berathen 
werde und fie deſſen Anſichten darüber ſchon jetzt erhalte. 
Gegen den Antrag des Abg. Schulze reſp. des le 

rincipe 
einverſtanden iſt, den gegenwärtigen Zeitpunkt aber für höchſt 
Nach 
feiner reichen practiſchen Erfahrung ſeien die Bildungsver⸗ 
hältniſſe der jegigen Arbeiter in feinem, wie in vielen andes 
ren Landestheilen, namentlich am Niederrhein und in Weſt⸗ 
phalen noch nicht fo weit, um die Arbeiter fo, wie vorgeſchla⸗ 
Eine Aufhebung der beſtehenden Coali- 
tionsverbote würde jetzt noch im Lande, wenn nicht in Ber⸗ 
lin, provokatoriſch wirken und die Laſſalleſchen Agitationen 
unterſtützen; nur eine allgemeine Totalreform der Gewerbe⸗ 
Ordnung, nicht aber eine ſporadiſche, ſei der richtige Weg. 
Dieſen Argumenten wurde entgegengeſetzt, daß gerade die 
Freiheit der Coalition vorher und zeitig das Entstehen tu⸗ 
multuariſcher, leidenſchaftlicher Bewegungen verhindere; daß 
Exceſſe nie unterbleiben würden und die Bildung in 50 Jah⸗ 
ren noch nicht fo allgemein geworden, um Garantie gegen je- 
Dies aber dürfe kein Grund 
gegen die Begründung der Freiheit ſein; die Bahn müſſe frei 
rade das Coalitions⸗ 
recht beſeitige alle communiſtiſchen Tendenzen, es führe zu 
Discuffionen zwiſchen Arbeiigebern und Arbeitnehmern und 
in der Regel zu klarem Verſtändniß der gegenſeitigen Inter- 
eſſen und der Ausgleichungswege. Das Streben der Arbeiter 
nach freier Coalition exiſtire, es ſei berechtigt und ein Wider⸗ 
ſtand gegen dieſes Streben ſei gefährlicher als der angeblich 


ten ſprach ſich der Abg. Hammacher aus, der im 


ungeeignet erachte, demſelben Rechnung zu tragen. 


gen, zu befreien. 


den Mißbrauch zu ſchaffen. 


ſein, dann würde es auch beſſer werden. 


niedere Bildungsſtant, der überdies bei freiem Coalitions⸗ 
recht am raſcheſten beſeitigt werden würde. Der Einwand 
des ſporadiſchen Vorgehens gehe zu weit, denn er könne gegen 
jede Reform gemacht werden. Die Bezeichnung „provokato⸗ 
riſch“ ſchieße auch über das Ziel hinaus, denn die Provoka⸗ 
tion ſei ſchon längſt von anderen Seiten da und hauptſächlich 
aus politiſchen Zwecken. 


ee des Schulze'ſchen Antrages auf ſpätere Zeiten ver⸗ 
chiebe. 


Regierung zu dem Antrage Schulze 


men. 
noch mit, daß die ſehr ausreichenden Strafbeſtimmungen ge⸗ 
gen den Mißbrauch des Coalitionsrechtes in den $$ 90, 91, 
98, 212, 214, 234, 281, 284, 340 und 346 des Strafrechts 
lägen. Bei der Abſtimmung erklärten ſich für die Aufhbe⸗ 
bung der 88 181, 182 und 183 in der Commiſſion zehn 
Stimmen gegen zwei, für die Aufhebung des § 184 acht 

egen vier und für die Aufhebung der 88 16 —18 des Ge 
Bes vom 21. Mai 1860 zehn gegen zwei Stimmen. Der 
Antrag des Referenten wurde mit neun gegen zwei Stim⸗ 
men angenommen. 


Tag und Nacht. Er hielt ſie aufrecht, er ermuthigte, er 
orientirte jene Armee der Gerechtigkeit, deren zahlloſe Krieger 
wohl durch die Liſt konnten zerſprengt werden, die aber, Gott 
ſei Dank, nie beflegt worden find. Er kämpfte den guten 
Kampf allüberall, wo er die Kraft ſinken ſah. Er war der 
Mann des Rechts gegen die triumphirende Gewalt. Und 
doch, er, gerade er iſt gefallen. Er iſt zuerſt geſchlagen, zu 
Boden geſchmettert worden. Und das, das iſt Alles, was 
uns übrig bleibt vom Ooerſt⸗Lieutenant Charras, dem Freunde 
der Völler, dem Genoſſen im Exil, unſerer Kraft und unſerer 
Freude in den Tagen der Proſcription. Das, das bleibt uns 
übrig von dieſem tapfern Vorkämpfer unſerer Sache und der 
der Menſchheit. Er ſoll es nicht wiederſehen jenes Vater ⸗ 
land, dem er Alles geopfert hat, und dem er entriſſen ward 
in einer Nacht voll Finſterniß und heimlicher Nachſtellung — 
weil er ſeinen Eid gehalten hatte. Solle wir denn am Him⸗ 
mel und an der Erde verzweifeln, wir, die wir von allen 
Seiten hierher geeilt ſind, um ſeine Hülle in dieſen Schnee 
zu ſenkeu? Werden wir hinwiederum rufen: an Ehre, 
Wahrheit, gutes Recht, du bift ein bloßer Name? Werden 
wir mit leeren Händen von hier heimkehren? Verzweifeln? 
Nimmermehr! Dieſer Todte verbietet es uns. Es war in 
dieſem Mann ſo viel moraliſches Leben, daß er dem davon 
abgiebt, welcher über feiner entſeelten Hülle redet. Ja, wenn 
ich mich nicht täuſche, dieſe offene Gruft iſt voll Zuſpruch und 
Ermuthigung! aus ihr ertönt ein verhaltener Schrei der 
Hoffnung. So lange er lebte, proteſtirte Charras durch ſein 
Exil, jegt im Tode proteſtirt er durch fein Grab. Weiß denn 
Frankreich auch, was es Alles verloren hat? Es kannte den 
unerſchrockenen Offizier, den gewandten Adminiſtrator, den 
gelehrten Schrifiſteller, den beredten Redner, den Staats⸗ 
mann; aber denſelben Mann, wie ihn das Exil gebildet und 
vollendet hat, fertig für die höchſten Verhältniſſe, ernſt und 
ſtreng, unverſöhnlich mit dem Schlechten, immer empört, 
immer gewaffnet gegen die Sophismen des Stärkern, 
— dieſen Mann, kennt ihn Frankreich, wie es ihn 
kennen sollte? Er hat geglaubt an die Gerechtigkeit, 
an das Gewiſſen der Menſchen, an das Gedächtniß der Völ⸗ 
ler. Deshalb iſt er in der Verbannung gestorben. Und was 
hat er uns Allen veimacht? Die Pflicht. So oft fein Name 
genannt wird, bedeutet er Muth, Ausdauer, Ehre, Sieg! In 
feiner langen Profeription hätte er wohl mehr als einmal 
ausınfen können: „Frautreich, Vaterland, warum verläſſeſt 
du mich? Warum biſt du taub gegen die Stimme deſſen, 
der für dich kämpft und ſtirbt?“ Aber das hat er nie geſagt. 
Ec hat es nicht einmal gedacht, und vieſe Großmuth erſchien 
uur oft, ich geſtehe es, als der Gipfel der Kindesliebe dieſes 
großen Herzens für ſeine Heimath. Wißt ihr, was er in ſei⸗ 
ner letzten Stunde verlangte, einen Trunk Waſſer aus Frank⸗ 


Dieſe ſchon vorhandene Provoka⸗ 
tion würde man gerade beförtern, wenn man jetzt die Aus⸗ 


Auf die Frage des Referenten an die Vertreter der 
Staats-⸗Regierung: ob der Art. 30 der Verfaſſung den $ 183 
der Gewerbe⸗Ordnung aufgehoben habe? wurde erwidert, die 
Entſcheidung ſei Sache der Gerichte in betreffenden Special« 
fällen; auf die fernere Frage: welche Stellung die Staats⸗ 
genommen habe ? 
wurde entgegnet: die Regierung ſei mit ihren Berathungen 
noch nicht zu Ende, daher auch noch nicht zu einem defini⸗ 
tiven Beſchluß über ihre Stellung zu dem Antrage gekom⸗ 
Vor dem Schluß der Discuſſion theilte der Referent 


Ungeachtet des Berliner Dementis wird die Nachricht, 
daß Seitens Frankreichs eine Kundgebung in der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Frage geſchehen, immer von Neuem wieder 
holt. Die Wiener „Preſſe“ enthält ſogar folgendes Pariſer 
Telegramm: „Drouin de Lhuys hat den franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafter in Berlin, Herrn Benedetti, dahin inſtruirt, daß Frank- 
reich entſchloſſen iſt, ſich jeder vollſtändigen oder theilweiſen 
Einverleibung Schleswigs und Holſteins in Preußen förmlich 
zu widerſetzen.“ Ferner wird dem Organ des Herrn von 
Schmecling, dem „Botſchafter“, von Paris geſchrieben: „Die 
telegraphiſche Inhaltsanzeige der jüngſten nach Wien abge⸗ 
gangenen preußiſchen Depeſche hat in unſeren diplomatiſchen 
Kreiſen einen ungünſtigen Eindruck gemächt und ſcheint von 
jener Partei, welche wünſcht, daß Frankreich aus ſeiner Re⸗ 
ſerve heraus trete und eine Manifeſtation gegen Preußen ver⸗ 


anlaſſe, als Hebel für die Durchſetzung ihres Begehrens be⸗ 


nützt worden zu ſein.“ 


Berlin, 5. Februar. Die „Lib. Correſpondenz“ ſchreibt: 
„Ja der Verhandlung über die Eiſenbahnvorlage ſind die 
Vorgänge auf dem vereinigten Landtage von 1847, als die 
Regierung damals eine Vorlage für den Eiſenbahnbau von 
Berlin nach Königsberg und eine für dieſen Zweck zu contra⸗ 


birende Anleihe machte, ſehr eindringlich zur Sprache ges 


bracht. Auch heute ſind es wieder die Vertreter der Provinz 
Preußen, wie damals, welche den Andern mit dem guten Bei⸗ 
ſpiel des augenblicklichen Verzichts auf provinzielle Vortheile 
im Intereſſe des allgemeinen verfaſſungs mäßigen Rechts vor⸗ 
Eine freudige Senſation erregten in dieſer Bezie⸗ 
hung bei der letzten Verhandlung die Aeußerungen des Abg. 
Roepell von Danzig, der ſich mit einer edlen, männlichen 
Offenheit über dieſen Conflict der provinziellen und der all⸗ 
gemeinen Intereſſen und ſeine gewiſſenhafte Eutſcheidung zu 


angehen. 


Gunſten der allgemeinen Rechtsintereſſen ausſprach. 


— Der Miniſter des Innern, Graf zu Eulenburg, iſt 


unwohl und muß das Zimmer hüten. 


— (Sp. Zig.) Nachdem der Kämmerer Hagen in fein 
Amt wieder eingeführt worden iſt, wohnte derſelbe bereits der 
geſtrigen Magiſtrats⸗Sitzung bei. Der Ober- Bürgermeiſter 
nahm bei dieſer Gelegenheit Beraulafjung, mit den verſöhn⸗ 
lichſten Worten darauf hinzuweiſen, daß, nachdem deu Ge⸗ 
ſetze Genüge geſchehen, nur noch das Gefühl der Verſöhnung 
Platz greifen könne, und in dieſem Sinne müſſe er den Käm⸗ 


merer Hagen herzlich begrüßen und willkommen heißen. 


— Das Königl. Obertribunal hat kürzlich wieder einen 
intereſſanten Ausſpruch über die außeramtliche Führung von 
richterlichen Beamten gethan. Indem es den Grundjag auf- 


ftellt: „Ein Beamter und insbeſondere ein richterlicher Beam. 


ter verletzt feine Amtopflichten, wenn er eine Thätigkeit ent⸗ 
wickelt, durch welche er ſich mit den von der Staatsregierung 
vertretenen Anſchauungen und Auffaſſungen in Widerſpruch 
ſetzt, und die darauf berechnet iſt, im Publikum eine Miß⸗ 
ſtimmung und ein Widerſtreben gegen die Durchführung jener 
Auffaſſung hervorzurufen“, läßt es ſich zur Rechtfertigung die 


ſes Satzes dahin aus: Schon an und für ſich dürfe ein 


Staatsdiener auch außerhalb feiner Autsfunctionen nicht eine 


Thätigkeit entwickeln, durch welche er ſich mit den von der 
Staats » Regierung vertretenen Anſchauungen und Auffaſſun⸗ 
gen in directen Widerſpruch ſetze und die darauf berechnet ſei, 


im Publikum eine Mißſtimmung und ein Wiverfireben gegen 
urchführung jener Auffaſſung hervorzurufen, denn es 


di 
liege in der Natur der Sache, daß eine ſolche Thätigkeit von 


einem Beamten, alſo einem eigenen Organ der Staatsge⸗ 
walt ausgeübt, nothwendig auf die Staatsverwaltung einen 
mehr oder minder nachtheiligen Einfluß haben, ihr Anſehen 


ſchmälern und ihre Wirkſamkeit ſchwächen muß. In noch er⸗ 
höhterem Grade gelte dies aber von einem richterlichen Ber 
amten, welcher ſich vor Allem einen freien, unparteiiſchen, un⸗ 
befangenen Standpunkt wahren müſſe. „Ein Richter, welcher 
feine der Staats⸗Regierung feindlichen Tendenzen öffentlich 
manifeſtirt, kann in Sachen, welche mit der Politit zuſam⸗ 
menhängen, nicht für unbefangen erachtet werden. Er be⸗ 
einträchtigt dadurch feine richterliche Wirkſamkeit. Eine ſolche 
öffentliche Oppoſition eines Richters gegen die Staatd- Regie» 
rung kann aber auch ferner die Folge haben, daß auf ſein 


reich, an der Grenze geſchöpft, und ſprach zu ſeinem Weibe: 
„So haben wir denn Waſſer aus Frankreich getrunken in 
Gemeinſchaft mit unjeren abweſenden Freunden.“ Der Gott 
des Ruhmes und der Unſterblichkeit löſche dieſen feinen Durſt 
nach Gerechligkeit und öffne ihm feine Pforten. Die Menſchen 
auch werden ihn vollkommen kennen lernen. Wenn Fraul⸗ 
reich wieder erlangt, was es verloren hat, wenn iene heilige 
Stunde ſchlägt, dann werden Hunderttauſende von Stimmen, 
die heute ſtumm find, ausrufen: „Denket an Charras. Ehre 
ſei ihm; er hat ſtets auf uns gezählt. Sein Tag ift gekom⸗ 
men. Sein Exil iſt zu Eade. Laſſet uns gehen, ſeine Ge⸗ 
beine zu holen.“ Dann wird man eine andächtige Menge 
ſehen, die ſich, wie heute, an dieſer ſelben Stelle, an dieſes 
ſelbe Grab drängt. Dankbare Hände werden von dieſer Erde 
zurückfordern, was wir ihr heute anvertrauen. Die Gebeine 
Cyarras' werden erbeben. Man wird ſie triumphirend unter 
dem Jubel des ganzen Volkes heimtragen in das für immer 
wiedergeborene und befreite Vaterland. 

Arago erzählte dann, wie er dem Verſtorbenen am drit- 
ten Tage nach der Juliſchlacht zum erſten Male die Hand 
gedrückt; ſeitdem iſt er immer ſein Freund geweſen und hat 
ihn nie mehr aus den Augen gelaſſen. Er iſt ihm mit ſeinen 
Blicken gefolgt auf ſeiner glänzenden Laufbahn; er hat ihn 
ſpäter gekannt als trefflichen Organiſator, als beredten Red⸗ 
ner, als ausgezeichneten Schriftſteller, als unermüdlichen Ar⸗ 
beiter, als liebevollen Gatten, und nie in feinem wechſelvollen 
und bewegten Leben hat er je gewankt, iſt er je feinen Grund⸗ 
ſätzen, ſeiner Ueberzeugung untreu geworden. Eine glän- 
zende Laufbahn, den Umgang mit ſeinen Freunden, den 
Aufenthalt in ſeinem Vaterlande, ſeine ganze Exiſtenz hat er 
ſeiner Ueberzeugung geopfert. Aber Frankreich wußte den 
Mann auch zu jhägen, und was heute Wenige zu 
ſagen wagen, das wird bald ganz Frankreich laut ver⸗ 


lünden, und die National» Verſammlung der Repu⸗ 
blit Frankreich wird einſt den Beſchluß faſſen, daß 
der große Bürger Charras ſich um das Bater⸗ 


land verdient gemacht habe. Charras, der bei feinen Lebzei⸗ 
ten eine Fahne war für die Beſten ſeines Landes, wird den 
kommenden Geſchlechtern ein Beiſpiel ſein des Muthes, der 
Beharrlichteit, der Entsagung, des Edelmuthes. 

Chaſſin ſchloß die Reihe der Redner mit warmen Wor⸗ 
ten im Namen der franzöſiſchen Jugend. Die franzöſiſche 
Jugend bereitet ſich heute vor auf den Kampf für die Frei⸗ 
heit; Charras wird dabei ihr Vorbild fein, feinen Fußtapfen 
wird fie folgen, feine Tugenden wird fie ſich zum Deujter neh⸗ 
men. Aber nicht nur folgen wird ſie ihm, nicht nur kämpfen 
wird ſie, wie dieſer Held der Freiheit, ſondern fie wird auch 
einft das unterdräckte Vaterland und den im Exil geſtorbenen 
Freund rächen. (Rh. Stg.) 


richterliches Anſehen hin von ſolchen, welchen ein ſelbſtſtändi⸗ 
ges Urtheil mangelt, die Maßregeln der —— — 
für verderblich, für geſeswidrig und verfaſſungswivrig gehal⸗ 
ten werden. Der Richter mißbraucht dadurch das Anſehen, 
welches ihm durch ſein Amt im Intereſſe der Staatsgewalt 
als eines organiſchen einheitlichen Ganzen verliehen tſt, dazu, 
um einen Theil vieſer ſelben Gewalt in ſeiner Wirkſamleit zu 
gefährden.“ Der Angeſchuldigte, ein Kreisrichter, hatte 
ſich auf § 27 der Verfaſſungsurkunde berufen. Allein auch 
damit hat ihn das Obertribunal zurückgewieſen. Das Recht 
der freien Meir ungsäußerung, ſagt es, ſei hier auf eine all⸗ 
gemein geſetzliche Vorſchrift gegründet, letztere trete aber nicht 
blos vor den ſpeciellen Strafgeſetzen zurück, ſondern erhalte 
eine Beſchränkung auch durch alle Vorſchriften, welche beſon⸗ 
dere Pflichten begründeten, gleichviel, ob dieſe Vorſchriften 
ausdrückliche ſeien oder ſich aus dem Sinne und Zufammen⸗ 
hange der Geſetze ergäben. „Es iſt nun aber eine ſolche Be⸗ 
theilung an öffentlichen Demonſtrationen und Agitationen ge⸗ 
gen die beſtehende Staatsregierung, im vorliegenden Falle 
ſogar gegen die ausdrücklich erklärte Willens meinung Sr. 
Mal. des Königs ſelbſt, wie fie dem Angeſchuldigten zur Laſt 
fällt, mit den beſonderen Pflichten, die das richterliche Amt 
auferlegt, unvereinbar und eines Richters unwürdig, welcher 
auch in ſeinem außeramtlichen Verhalten der Rückſichten ein⸗ 
gedenk ſein muß, welche er als Staatsdiener der Staats⸗ 
Regierung, insbeſondere aber Sr. Mal. dem Könige ſchuldig 
iſt, und auch bei Ausübung ſeiner bürgerlichen Rechte die ihm 
durch ſeinen Beruf und den geleiſteten Dienſteid auferlegten 
beſanderen Pflichten, vor Allem aber das Sr. Mai. dem Nö⸗ 
nige eidlich abgelegte Gelöbniß der Treue und des Gehor⸗ 
ſams nicht außer Acht laſſen darf.“ 

Bon der Familie des im Jahre 1863 wegen Maſe⸗ 
ſtätsbeleidigung zu zweijähriger Gefängnißſtrafe verurtheilten 
Rechtsanwalts Wolff zu Schubin, welcher ſich der Strafvoll⸗ 
ſtreckung durch die Flucht nach der Schweiz entzogen hat, iſt 
aus Aalaß des 50lährigen Antsjubiläums ſeines Vaters, 
eines Predigers in der Provinz Sachſen, ein Gnadengeſuch 
eingereicht worden. 

[Salzverbrauch.] Mit Rückſicht auf den Kerſt⸗ 
ſchen Antrag auf Aufhebung des Salzmonopols find fol zende 
Angaben üser den Salzverbrauch im preußiſchen Staate von 
Jutereſſe, weiche wir dem Special⸗Etat pro 1865 entnehmen: 
Unter den Provinzen der Monarchie fteht Schleſien in der 
Salzeonfumtion obenan (die Einnahme aus dem Monopol 
betrug im Jahre 1863 in dieſer Provinz 1,745,361 %), dann 
folgen die Rheinprovinz, Preußen, Brandenburg (1,031,013 
% im Jahre 1863), Poſen, Sachſen, Weſtfalen und Pom⸗ 
mern (mit 649,673 %). Auch von Vieh⸗ und Düngeſalz zu 
landwirthſchaftlichen Sweden verbraucht Schleſien bei Wei⸗ 
tem am meiſten: im Jahre 1863 25,920 Tonnen (a 3,788 
Pfund) zum Preiſe von 103,745 %, während Weſtfahlen 
nur 2,546 Tonnen, eben ſo viel, wie der Regierungs⸗Bezirk 
Frankfurt a. O. verbraucht. Schleſien allein verbraucht etwa 
ein Dritttheil des geſammten Vieh⸗ und Düngeſalzes, das in 
der Monarchie conſumirt wird. 

— Bei der am 2. zu Woldeaberg ſtatigefundenen Nach⸗ 
wahl im Wahlbezirk Arnswalde⸗Friedeberg an Stelle des 
zurückgetretenen Gutsbeſitzers Mathes auf Hohentarzig wurde 
(wie bereits telegraphiſch gemeldet) der Caudidat der libe⸗ 
ralen Partei, Herr v. Saucken⸗Julienfelde gewählt. Gegen- 
candidat der confervativen Partei war der Landrath v. Born 
ſtedt in Friedeberg. Anweſend waren 333 Wahlmänner und 
betrug die Maforität, mit welcher Herr von Saucken gewählt 
wurde, * Stimmen. 

— Die bekannten weſtfäliſchen Graſen Schmiſing⸗Kerſſen⸗ 
brock haben in Wien Schritte Angelelte 11 5 ler 
Militärdienſte zu treten. a a 

— In der Adreſſe, welche von Duisburg (Düffern) mit 
139 Unterſchriften von Schulkindern an den König abgegan⸗ 
gen iſt, ſprechen die Knaben und Mädchen „ihr ſchmerzliches 
Gefühl aus, daß das Haus der Abgeordneten, dem die Hand 
eg ea dargereicht worden, dieſelbe jo lieblos zurück⸗ 

oße“; u. ſ. w. € 

Stuttgart, 1. Februar. Die Juſtizgeſe * 
miſſion beantragt mit den Stimmen * 6 
ger, Pölder, Mittnacht, Oeſterlein, Probſt, Römer, v. Wieſt 
(Freiherr v. Ow iſt abweichender Anſicht), die Kammer wolle 
an die Königliche Staats⸗Regierung die Bitte ſtellen, einen 
Geſetzentwurf zur Abſcheffung der Todesſtrafe einzubringen.“ 

Frankreich. Paris, 3. Febr. Eine neue Broſchüre: La 
Politique d’avantgarde, iſt erſchieneu, worin die demokratiſche 
Entwickelung und Vollendung des Kaiſerthums gefordert wird. 
Oberſt Charras hat eine Geſchichte des Feldzuges von 1813 
hinterlaſſen. Ein Aviſodampfer iſt von Toulon nach Civita⸗ 
Vecchia geſchickt worden, um ſich zur Dispoſition des Chefs 
des römiſchen Occupationscorps bereit zu halten. Bei der 
Wahl en Deux⸗Charentes hat der Clerus mit der Oppofition 
geſtimmt. 


anzig, den 6. Februar. 

* Die Verſammlung Behufs Conſtituirung eines Vor⸗ 
ſchußvereins wird am Dienſtag den 14. Februar, Abends 
7 Uhr, im unteren Saale des Gewerbehauſes ſtattfinden. 

> Laut geſtern Abend 8 Uhr hier eingetroffener telegra⸗ 
phiſcher Nachricht von Copenhagen ift der Sund durch Eis 
vollftändig geſchloſſen. Weitere Nachrichten werden erfolgen. 
Dampfer „Bolderaa“ dort angekommen. 

“ Aus der neueſten Nummer des in Königsberg erſchei⸗ 
nenden „Gemeindeblattes“ erfahren wir, daß faſt die Hälfte 
der hiefigen Geiſtlichen ſich dem von Königsberg aus colpor- 
tirten Proteſte gegen „Schenkels Irrlehre“ nicht angeſchloſſen 
hat. Die Namen der 7 Geiſtlichen, welche den Proteft nicht 
unterzeichnet Haben, find: Böck, Hepuer, Höpfner, 
Müller, Oehlſchläger, Scheffler, Weiß. 

* Marſchner's „Haus Helling“ gehört ſeit C. M. 
v. Weber zu den hervorragendſten deutſchen Opernwerten. 
Melodienreiz und dramatiſcher Schwung zeichnen dieſe be⸗ 
deutende Mufit in gleicher Weiſe aus. Es giebt auch am 
hieſigen Orte zahlreiche Verehrer dleſer Oper, welche die Ge⸗ 
legenheit, ſie wieder zu hören, nicht unbenutzt vorübergehen 
laſſen werden. Wie man vernimmt, iſt großer Fleiß auf die 
Einſtudirung des „Heiling ue worden und ſämmtliche 
Rollen find durch die beſten Kräfte unſerer Oper beſetzt. 
Somit dürfte für das Benefiz des Herrn Formes, welcher 
der ſchwierigen Rolle des Heiling das volle Maß ſeiner 
Stimmmittel entgegenbringen wird, ein guter Erfolg in Aus⸗ 


2 ehen. > 
ſicht 1 S Nachmittags wurde ein vor 


f tuntes Pferd ſcheu einem Spazierſchlltten ger 
pan u 


= ſcheu, ging durch und ſchleuderte den Schlitten 
gegen einige Beiſchläge, wobei ein Mädchen nicht unerheblich befchär 
digt wurde. 


Im Laufe des Monats Januar find: 42 Perſonen wegen Dieb⸗ 
ſtahls der hieſigen ee en worden. . 

„Ein Handlungs⸗Gehilfe wurde geſtern Nachmittags wegen 
Ruheſtörung und Widerſetzlichteit gegen Polizeibeamte verhaftet. 

„ Geſtern wurde die neu erbaute Turnhalle in Neu⸗ 
fahrwaſſer feierlich eingeweiht. Von den ſtädtiſchen Be⸗ 


hörden waren Abgeſandte erſchienen, welche mit vielen Bes 
wohnern von Fahrwaſſer und Weichſelmünde in der mit 
Flaggen reichlich verzierten, durch zwei Oefen leidlich er⸗ 
wärmten Halle Platz nahmen. Gegen 4 Uhr zogen die Turner 
von Neufahrwaſſer und Danzig mit Muſik herein und er⸗ 
öffneten die Feier mit einem von Maßmann zu dieſem 
Zwecke beſonders gedichteten Liede. Alsdann hielt Hr. Dr. 
Landsberg die Feſtrede, in welcher die Bedeutung des Turn ⸗ 
weſens hervorgehoben und gegen alle, welche zu der Errich⸗ 
tung der Halle beigetragen, gegen die Behörden der Stadt 
Dank ausgeſprochen wurde. Namens der ſtädliſchen Behör⸗ 
den ſprach alsdann Hr. Kirchner den Turnern von Neu⸗ 
fahrwaſſer Anerkennung aus; Herr Regierungs⸗ Sekretär 
Hauptmann Pernin im Namen des Vorſtandes des nord⸗ 
deutſchen Turnverbandes. Picrauf begann, nach abermaligem 
Geſange, das Turnen, zunächſt Freiübungen, dann Riegen⸗ 
turnen, dann Kürturnen. Für 100 Turner bictet die Halle 
Raum, und da ſie in der Nähe des Schulhauſes erbaut iſt, 
ſo ſteht zu hoffen, daß auch die Schuljugend von Neufahr⸗ 
waſſer weſentlichen Nutzen davon baben wird. Nach Beendir 


gung der Feier in der Halle zogen die Turner nach Bräſen, 


mo fie in heiterer Gemüthlichteit noch einige Stunden ver⸗ 
brachten. f 
„ [Zrajeet über die Weichſel.] Terespol und Culm 
mit j:derlei Fuhrwerk über die Eisdecke bei Tag und Nacht; 
Warlubien und Graudenz über die Eisdecke mit Fuhrwerk 
jeder Art; Czerwinsk und Marienwerder regelmäßig mit 
Wagen bei Tag und Nacht. 

* Mit Bezug auf die in No. 2838 dieſer Zeitung aus 
dem „Geſ.“ entnommene Notiz, betreffend das an Herrn von 
Stefansky erlaſſene Verbot, den Sitzungen des landw. Ver⸗ 

eins zu Pebsten beizuwohnen, geht uns die Mittheilung zu, 
daß an Herrn v. Stefansky neuerdings folgendes Schreiben 
gerichtet iſt: „Meine Verfügung, wonach Sie als Mitglied 
des landw. Vereins in Pehsken ausgeſchloſſen worven ſind, 
iſt aufgehoben, wovon Sie hierdurch benachrichtigt werden. 
Mewe, 30. Januar 1865. Königl. Domainen » Rent + Amt. 
(gez.) Herr.” | 
Neuteich, 27. Jan. Auch in unſerm Städtchen regt 
ch das Vereinsleben. Der hier vor Weihnachten geſtiftete 
landwirthſchaftliche Verein zählt bereits gegen 100 Mitglieder, 
und wenn ſeine Anziehungskraft in dem bisherigen Grade 
fortdauert, fo wird das Kölm'ſche Local bald nicht mehr 
ausreichen. Die Wahl zum Vorſitzenden iſt auf Herrn von 
Eſſen aus Lieſſau, die feines Stellvertreters auf Herrn Lieu— 
tenant O. Doering in Neuteich gefallen. In der letzten 
Sitzung hatten wir die Freude, außer vielen andern Gäſten 
auch zwei Mitgliedern des une Centralvereins, die Herren 
eysmer aus Terranowa und General⸗Seeretair Martiny, 
unter ung zu ſehen. Den erſten Vortrag in derſelben hielt 
Herr Prediger Heermann von hier, über „die Arbeiterfrage 
in unſerem Kreiſe“, in dem er nicht bloß die Uebelſtände bes 
leuchtete, ſondern auch die practiſchen Mittel zur Abhilfe ders 
ſelben in ſo treffender und entſprechender Weiſe auseinander 
fegte, daß der Vorſchlag, die Rede durch den Druck zu fixi⸗ 
ren und unter die Mitglieder des Vereins zu vertheilen, all⸗ 
gemcine Beiſtimmung fand.“) Noch durch zwei andere Vor⸗ 
träge wurde die Verſammlung erfreut, indem Herr Landrath 
Parey über die neue Deichregulirung, Herr v. Eſſen über 
die neue Grundſteuer ſprachen. — Vor Kurzem hat ſich hier 
auch ein Pandwerkerverein gebildet, zwar nicht unter die⸗ 
Namen, aber mit den Tendenzen eines ſolchen. Ein ſchon 
eit Jahren hier beſtehender Gefangverein hat nämlich feinen 
Zweck dahin erweitert, nicht bloß durch Pflege des Geſanges, 
ſondern auch durch populär gehaltene wiſſenſchaftliche Vor⸗ 
träge und daran geknüpfte Beſprachung Bildung, gute Sitte 
und geſelligen Verkehr unter ſeinen Mitgliedern zu fördern. 
Die Zahl der Theilnehmer iſt ſeitdem auf etwa 70 geſtiegen. 
Die Verſammlungen finden einen Montag um den andern 
im deulſchen Haufe ftatt. — Auch die Bildung eines Bor 
ſchuß vereins nach den Principien von Schulze Delitzſch 
wird vorbereitet und hoffentlich recht bald zur Ausführung 
kommen. — Von unſeren Stadtverordneten wurde in 
der erſten diesjährigen Sitzung zum Vorſteher Herr Dr. 
Fromm, zum Stellvertreter Herr Zimmermeiſter Stock wies 
dergewählt. 
IJ Thorn, 5. Februar. Der neue Polizei⸗Inſpector Hr. 
Beyerle iſt aus Danzig hier eingetroffen und bereits in 
amtlicher Function. Bei der ſtädtiſchen Polizeiverwaltung ſind 
nunmehr außer dem Dirigenten 10 Beamte beſchäftigt, welche 
die polizeilichen Geſchäfte eben ſo gut wahrnehmen als früher 
die K. Ponte rel e welche dem Staate und der Stadt‘ 
erheblich mehr gefoftet hat und der mehr Arbeitskräfte zur 
Dispofition ſtanden. — Die orthopädiſche Anſtalt des Herrn 
Dr. Funck hat ſeit den 8 Jahren ihres Beſtehens einen ſehr 
erfreulichen Aufſchwung genommen und kam der Genannte in 
die Lage, in feinem Inſtitute einen electriſchen Kurſaal zu 
eröffnen. Im vorigen Jahre beſuchten die Anſtalt 90 Kranke, 
welche theilweiſe in derſelben wohnten. Von den Patienten 
find die meiſten vollſtändiz geheilt, die übrigen erheblich ge⸗ 
beſſert worden. In Polen hat ſich die Anſtalt einen wohl⸗ 
verdienten Ruf erworben und wird vou dortigen Patienten 
ark in Anſpruch genommen; es würde dies in noch höherem 
rade geſchehen, wenn jenſelts der Grenze die Erlangung 
einer Legitimation zur Reiſe ins Ausland nicht mit ſo vielen 
Schwierigkeiten verbunden wäre. — Nach dem milden Wetter, 
welches ſaſt den ganzen Januar hindurch währte, iſt mit dem 
vorigen Donnerſtage empfindliche Kälte eingetreten, welche ſich 
von Tag zu Tag ſteigerte. Heute früh hatten wir in der 
Stadt 18° R., an der Weichſel 20 R. 
Königsberg. (K. H. 3. [Verein der Verfaſſungs⸗ 
teunde.] In der Verſammlung des Vereins der Verfaſ⸗ 
ungefreumde am 3. d., in welcher Herr Lehrer Sack einen 
gediegenen Vortrag hielt „über die Aufgaben des Abgeord⸗ 
netenhauſes“, wurde von der Verſammlung einſtimmig der 
vom Votſitzenden Herrn Dr. Falkſon mitgetheilte Wortlaut 
zu einem an den Herrn Präſidenten des Abgeordnetenhauſes 
Peglaſſenden Telegramme folgenden Inhalts beichlofien: 
denttge 0. des Abgeordnetenhanfes Grabow — Berlin. Die 
freunde Seneralverfammlung des Vereins der Verfaſſunge⸗ 
ſidenten d Oſt⸗ und Weſtpreußen ſpricht dem verehrten Prä⸗ 
und männi Abgeordnetenhauſes Herrn Grabow für die edlen 
ſes überdaen Worte, mit denen er das Präſidium des 
— A Benz een 7 und ae 
, „eb Falkſon.“ — Es ſteht in Ausſicht, daß die 
Rapporte 1 ei Politifjkn Berelne beaufſichtigenden Polizei⸗ 
offizianten künftighin wortgetreu abgeſtattet werden können. 
Die Polizeiofftzianten werden ſtenographiren lernen. Einige 
20 ſollen ſich dazu bereite angemeldet haben. Wie man uns 
mittheilt, ſoll Herr Krieg den Unterricht, alle Woche eine 
Stunde, im Conferenzzimmer des Polizei⸗Präſidiums ertheilen. 


*) Seit Abfaſſung dieſer Correſpondenz, die durch Verſehen acht 
Tage verfpätet in unſere Hände gelangt iſt, haben wir die erwähnte 
Rede des Herrn Prediger Heermann in Folge mehrfach geäußer⸗ 
ter Wünſche bereits vor acht Tagen abgedruckt. Die Red. 


halb halten wir au 


39 /. Sardinier 79. Mexikaner 27%. 


Spekulanten waren unentſchloſſen, 


5 Tur Steuerreformfrage. 
Unter dem Titel: „Der Prozentſatz für die neue Mieths⸗ 
ſteuer“ geht uns folgende Zuſchrift zur Veröffentlichung zu: 


„Die Miethsſteuer wurde pro Oſtern bis Michaeli 1864 


eingefordert von 3502 Miethern, da dieſe nach den Declara⸗ 
tionen der Hauseigenthümer über 40 % (40% % bis höch⸗ 
ſtens 1700 %) an jährlicher Miethe zahlten. Der Gefammts 
betrag der jährlichen Miethezahlung dieſer 3502 Miether be⸗ 
trug 406,453 % 20 Sgr Nach dem Miethsſteuer⸗Regulativ 
würden dieſe 3502 Miether eigentlich für das halbe Jahr 
von Oſtern bis Michaeli 1864 8735 % 15 J an Mieths⸗ 
ſteuer zu zahlen gehabt haben, da von über 40 % bis 50 
Jahresmiethe 2 %, von über 50 % bis 75 % 3 & u. ſ. w., 
alſo 4 pCt. und darüber zu entrichten war. Die Geſammt⸗ 
Einſchätzung betrug aber nur 8609 % 12 % 6 K, weil einige 
Perſonen nicht das ganze halbe Jahr, ſondern erſt vom 1. 
Juli 1864 ab, alſo nur für einige Monate ihre Wohnungen 
inne hatten und daher auch nur für dieſe kürzere Zeit zur 
Miethsſteuer herangezogen wurden. Wäre die Miethsſteuer 
zu einer anderen Scala veranlagt geweſen, eiwa s fo, daß 4 
pCt. als Maximum und nicht als Minimum, wie es ſetzt ge⸗ 
ſchieht, gegolten hätte, alſo von Über 40 % bis 49 % 1% 
Steuer, von 50 bis 74 % 2 %, von 75 % bis 99 % 3 ., 
von 100 4% bis 124 % 4 % u. ſ. w., fo hätte die Mieths⸗ 
ſteuereinſchätzung für das halbe Jahr nur 6999 % betragen, 
oder gegen 8735 % 15 , weniger 1736 % 15 . Zu 
4% pCt. oder 15 K pro jeden Thaler Miethe hälte die Eins 
ſchätzung für ein halbes Jahr betragen 8467 % 23 6 
zu 4 pt. durchweg „ 8134 „ 2 „ 2, 
zu 3½ pC. oder 12 Kpro Thaler Miethe 6774 „ 12 „ 9, 
zu 2% pCt, oder 9 K pro Thaler Miethe 5080 „ 20 „ 1 
Letztere Summe giebt eine Miethsſteuer Einnahme von den 
Miethern über 40 % für das ganze Jahr von 10,161 % 
10 Br 2 K. Da die Zahl der Miether aber jedenfalls größer 
if als die Zahl der Hausbeſitzer, wenn biebei auch nur die 
Wohnungen über 40 % jährlichen Miethswerth in Betracht 
kemmen, ſo iſt wohl nicht darauf zu rechnen, daß, wenn von 
letzt ab die Hausbeſiger zur Miethsſteuer herangezogen wer⸗ 
den ſollen, die Einnahme aus dieſer Steuer von den Haus⸗ 
befigern ſich eben fo hoch oder noch höher belaufen wird, als die 
Miethsſteuereinnahme von den Miethern. Die Heranziehung der 
Speicher würde zu 214 pCt. nur 896 % 17 % 1 K einbringen. 
2% pCt. dürfte daher wohl nicht der geeignete Procentſatz für 
die neue Miethsſteuer feir, wenn nämlich die bisherigen Ein⸗ 
nahmen der Commune nicht vermindert werden ſollen. 3 ½ 
Proc. oder 12 K von jedem Thaler Miethe wird daher wohl 
wenigſtens zur Deckung der bisherigen Einnahmen zu erhe⸗ 
ben fein und zwar um fo mehr, da in allen vorſtehenden 
Summen nur die Soll⸗Einnahme ohne alle Ausfälle ange⸗ 
nommen iſt, welche Ausfälle auch jährlich mehrere Hundert 
Thaler betragen.“ 
Wenn man auch gegen die Annahme des. Herrn Einſen⸗ 
ders in Betreff der vorausſichtlichen Höhe der neuen Mieths⸗ 
ſteuer keine Einwendungen erheben wollte, ſo bliebe doch im⸗ 
mer die Hauptfrage unbeantwortet: ob der Etat pro 1865 
fo feſtzuſtellen ift, daß eine Normirung des Procentſatzes der 
Miethsſteuer auf 2½ Procent zuläſſig fei. Der Herr Ein⸗ 
ſenber iſt den Beweis dafür ſchuldig geblieben, daß eine 
Oerabſetzung des Procentſatzes der Miethsſteuer nicht an 
gänglich ſei. Es läge gar kein Grund vor, die Einnahmen 
aus den Steuern auf der bisherigen Höhe zu erheben, wenn 
die Commune die Mittel nicht nothwendig braucht. Nach un⸗ 
ſerer Anſicht iſt es jedenfalls das richtigſte, wenn man für 
jedes Jahr nur ſoviel Steuern erhebt, als zur Beſtrei⸗ 
tung n Bedürfniſſe nothwendig find. Des- 
den (in dem Ausſchußbericht erwähnten) 
Antrag für den zweckmäßigſten, nach welchem die Höhe der 
Miethsſteuer jährlich bei Feſtſetzung des Etats beſtimmt wer⸗ 
den ſoll. Wir halten es auch durchaus nicht für unmöglich, 
daß der Etat pro 1865 ſo feſtgeſtellt werden kann, daß der 
Satz von „24 Proceut für die Miethsſteuer vollſtändig 
ausreicht. 


— 0 — 


Vermiſchtes. 

— Eine unvorſichtiger Weiſe in einer Caſerne zu Bue⸗ 
nos⸗Ayres aufbewahrte Quantität Pulver hat explodirt und 
das ganze Gebäude von Grund aus zerſtört. Leider ſind bei 
der Exploſion viele Menſchen — man rechnet an 600 . um 
dag Leben gekommen. Unter den Umgekommenen befinden 
ſich auch mehrere Schweizer. 


Handels-Heitung. 
Borſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 6. Februar 1865. na fiber 2 Uhr 45 Min. 


Angekommen in Danzig 4 Uhr 10 Min. 

Roggen behauptet, Ofen 34% Pfandbr. 8 185% 
oggen be . 2 4 
ä "343 | 348 Weſtor. 6 do. 831 88% 
Februar .... 34 34 do. 4 % do. 04 
März⸗April . 345 84 Herd Rentenbriefe 97 97 

Rüböl Febr. 12 14/21] Heſtr. National-Anl. 714 70 

7 a0 ae — 5 zul. Banknoten. N 105 | 78 
Pr. Anleihe. zig. Pr.⸗B.⸗Ac — 

0. ‚30a 1210 Oel. cht Aalen sh 84 

Staatsſchuldſch.. 91 914 Wechſelc. London . — 0,21% 


Fondsbörſe feit. 


Hamburg, 4 Februar. Getreidemarkt. Weizen, 
ruhig. Weizen April⸗Mai 5400 Pfd. netto 95 Bancothaler Bi. 
94 Gd., feſter. Roggen ſehr ſtill. April⸗Mai 5100 Pfd. 
Brutto 80 Br., 79 Gd.; feſt. Oel Mai 26% Gd., Oct. 
25% Br. und Gd. Kaffee, Markt unverändert. Zink, In⸗ 
haber halten ſehr feſt, Umſätze nicht bekannt. 

London, 4. Februar. Conſols 89/8. 1 Spanier 
h 5% Ruſſen 90%. 
Neue Ruſſen 8944. Silber —. Türkiſche Conſols 52%. — 
Wetter trübe. 

Liverpool, 4. Februar. Baumwolle: 12,000 Ballen 
Umſatz. Stark gefragt, Preiſe % d höher, genaue Notirungen 
ſchwierig. Fair Dhollerah 17%, Oomra 16%, Bengal 10. 

Paris, 4. Februar. 3% Rente 67, 25. Italieniſche 5% 
Rente 65, 50. 3% Spanier 40%. 1% Spanier 39. Oeſter⸗ 
reichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 452, 50. Credit mob. 
Actien 963, 75. Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 555, 00. — Die 

5 u, das Geſchäft deshalb un. 

elebt. 8 8 f 

Petersburg, 3. Februar. Wechſelcours auf London 3 
Monat 31% d, auf Hamburg 3 Monat 27% Sch., auf 
Amſterdam 3 Monat 151% Ct., auf Paris 3 Monat 325 
Cts. Neueſte Prämien⸗Anleihe 102 ½. Imperials 6 Rbl. 32 
Kp. Gelber Lichttalg 7 Auguſt (alles Geld im Voraus) 
45, do. do. (mit Handgeld) 47. f 


Productenmärkte. 
Danzig, den 6. Februar. Bahnpreiſe. 
Weizen friſcher, gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt 
120/123 — 125/27 — 128/29 — 130 31 7%. von 50/53/56 — 


und Schiffe bleiben hierfür ſtets geſucht. 


58/89/61 — 6278084 . 65%6%7 l S, boch Orgi 


1 dr. 85 A. 
oggen 120/24 — 126/128 % von 3544/36, — 37/38 Zr. 
Erbſen 40—47 Br 5 
Gerſte, kleine 105 — 110 6 von 27 31 ,, große 110— 
118/194 von 3135 Gr 
afer 21—24 % Pr i 
Pan ri . a 
etreide-Börſe. Wetter: Froſt und Schnee. — 
Wind: W. 2 8 

Die Kaufluſt für Weizen war am heutigen Markte nicht 
allgemein, doch ſind 200 Laſt zu letzten Preiſen gehandelt. 
Bezahlt wurde für 124% btauſpitzig . 300, 122% bunt 
7 880, 125% bunt . 350, 352%, 125% hellfarbig , 360, 
126½% desgl. ½ 362 ½, 366, 127% gutbunt 370, 872, 
128/94 desgl. ½ 385, 129% hell 2 390, 129/077, 
130% hellbunt 2 400, 402%, 130% hochbunt 405, 
132, 134 fein hochbunt 420, 425 % 85%. — Moggen 
matt. 122/34, 123% & 216, 124%, 12458 f. 219, 
127% , 225 Yr 81%. — 117/184 große Gerſte 
SEEN. Weiße Erbſen . 273, 279 Jr 04. — 
Spiritus 13% A bezahlt. ; | 

* London, 3. Februar (Kingsford & Lay.] Vom 
Freitag bis letzten Montag war das Wetter bei bedeutendem 
Schneefalle froftig, ſeitdem milde und regnig, der Wind wehte 
aus SW. Der Weizenhandel im ganzen Königreiche war kei⸗ 
nem beſonderen Wechſel unterworfen und die früheren Noti⸗ 
rungen wurden für alte ſo wie für trockene Proben neuer Waare 
ungefähr behauptet, unconditionirte Partien dagegen waren 
gänzlich vernachläſſigt und die Preiſe dafür ſind zu Gunſten 
der Käufer. In Sommerkorn ward wenig gehandelt und im 
Allgemeinen iſt der Werth unverändert. Gutes geſundes 
Faß mehl iſt rar und holt hier raſch volle jüngſte Preiſe, ans 
dere Sorten ſedoch gehen nur langſam ab, und alte Preiſe 
werden mit Mühe behauptet. Eine große Anzahl mit Ge⸗ 
treide und Saat beladener Schiffe find in diefer Woche an 
der Küſte angekommen, darunter 23 Weizen. Die Zahl 
der geſtern zum Verkauf liegenden Ladungen ward dadurch 
auf 55 erhöht, darunter 19 Weizen. Unter dem Einfluſſe be⸗ 
ſagter Zufuhren war die Haltung unſeres Marktes anfäng⸗ 
lich eine gedrückte und die Preiſe ſowohl von Weizen als 
Sommerkorn eiwas billiger und im Weichen, jedoch war feit 
geſtern wieder vermehrte Frage zu beſagter Erniedrigung. 
Es waren in die ſer Woche faſt gar keine Zufuhren von eng⸗ 
liſchem und fremdem Weizen, die von engliſcher Gerſte wa⸗ 
ren gut, von fremder groß, von engliſchem Hafer klein und 
von fremdem erheblich. Der Beſuch des heutigen Marktes 
war ſehr beſchränkt und ſowohl engliſche als fremde Wei⸗ 
zen fanden nur langſamen Abſatz zu jüngſten Notirungen. Alle 
Sorten Sommergetreide wurden nicht ohne Mühe zu frühern 
Preiſen begeben. ; 

* New⸗Nork, 20. Ian. [Wm. Salem & Co., Schiffe. 
mäkler, 110 Pearl Street.] Wie wir in unſerem letzten Be⸗ 
richte erwähnten, wurden 7 „China“ bedeutende Ordres von 
Europa erwartet und trotzdem dieſelben ausblieben, erfuhren 
Raten dennoch keine nachtheilige Veränderung. Es ſteht zu 
erwarten, daß die nächſten Steamer bedeutende Ordres an⸗ 
bringen und ein plötzliches Steigen der Frachten kann alsdauu 
gar nicht ausbleiben, denn die Anzahl der hier disponiblen 
‚Schiffe iſt gering und ſehr wenige find als auf hier unter⸗ 
wegs rapportirt. Die angefammelten Lager von Cerealien, 
Mehl und, Provifionen find. aber in Folge der letzten guten 
Ernte und des geringen Exportes während des letzten Herb⸗ 
ſtes, enorm groß. — Ein ſehr ftrenger Froſt während der 
legten Woche, belegte alle Canäle und Flüſſe des Inlandes 
mit einer flarlen Eisdecke und die Ankünfte während der 
Woche waren, namentlich von Petroleum, ſehr gering. Zu 
gewöhnlichen Zeiten kann man die läglichen Ankünfte auf 
60008000 Barrel rechnen, wogegen bis jetzt ſeit dem 1. 
Januar 1865 ca. 19,800 Barrel alſo ca. 1000 97 Tag arri⸗ 
virt find, Raten ſind trotzdem ohne Veränderung geblieben 
Sch | Sobald die Com⸗ 
munication zwiſchen den Oelregionen und den Eiſenbahn⸗ 
Depots erſt wieder hergeſtellt iſt, werden die Ankünfte bier 
um ſo größer ſein und eine ganz bedeutende Anzahl von 
Schiffen wird für dieſen Artikel gebraucht werden. Daß man 
allgemein auf beſſere Frachten rechnet, geht theilweiſe auch 
varaus hervor, daß bedeutende Ordres nach Europa gegan⸗ 
gen ſino, dort Schiffe zu beſſeren Raten aufzunehmen, wie 
letzt hier bewilligt werden. Die Eroberung von Fort Fiſher 
verurſachte bedeutende Fluctugtionen der Goldcourſe, was im 
Allgemeinen nachtheilig auf das Geſchäft wirkte. Wir quotiren 
Gold heute 202%. 

Unſere Fracht⸗Notirungen ſind: Liverpool 128 6d— 158 
Yr Ton Stückgut, 223 6d —258 Yr Drhoft Tabak, 3s 6d 
74 Barrel Petroleum, 308 —358 6d er Load Eichenholz. 

London: 178 6d 208 9% Ton Stückgut, 258 9er Ox⸗ 
hoft Tabak, 30s — 358 e Load Eichenholz. 

Antwerpen: 258 Me Ton Stückgut, 65 Me. Barrel 
Petroleum. N 

Rotterdam und Amſterdam: 258 7% Ton Stückgut, 68 
aue en Petroleum. * 

remen und Hamburg: 228 6d Ton Stückgut, 58 
6d - 6s % Barrel Petroleum. — Aues mit 5* — 


Schiffsliſten. 
Meufahrwaſſer, den 6. Februar 1865 Wind: Weſt. 
Geſegelt: Carl, Phönix (SD), Hull, Getreide. 
Nichts in Sicht. 


- Fondsbörſe. 

* Danzig, 6. Februar. London 3 Mon. 6. 21% 
Br. u. bz. Hamburg kurz, Mrk. 300, 153 r. Hamburg 
2 Mon. 1524 Br., 152 bez. Paris 2 Mon., Frs. 300, 80%, 
dr. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ 7 84 Br. Weſtpreu⸗ 
ßiſche Pfandbriefe 4 94% Br. Staatsanleihe 5% 106% 
Br. Preuß. Rentenbriefe 965 bez. Danziger Stadt⸗Obli⸗ 
gationen 95 ½% bez. 


Familien⸗Nachrichten. 
5 rlobungen: Frl. Erueſtine Katz mit Hrn. Philipp Neſenau 


(Tuche 
( Peda n Ein Sohn: Hrn. C. Witte 


(Danzig). — Eine 
Tochter: Hrn. Prem.⸗Lent. v. Petersdorff, . D. 
PER FR Pi v. d. Often (Medenau). 2% Do eee 


Todesfälle: Fr. Fliederite Schwalm geb. W. ; 
Fr. Amalie Grill geb. Bolzius (Meufah waſſet) e 


Verantwertlicher Redacteur H. Rickert in Damia. 
Metevrvlogifche Beobachtungen. 


Baromt.⸗ HERREN, 22 
3 Fung in Teen ed und Wetter 


Par. ⸗Lin. 


2 
E 
- 


| 


512 337,77 | — 6,2 | Mehl. Hau, did mit 
6, 8, 339,68 | — 52 | do. do. bewölkt, 8 
12 339,63 — 35 do. friſch, do. 


ie heute vollzogene Verlobung des Fräu⸗ 

lein Vietorine Schröder mit dem Kauf⸗ 

mann Herrn J. F. Gieſebrecht beehren wir 
uns biemit ergebenit anzuzeigen. 

Danzig, den 5 Februar 1865. 


Brachvogel Dr. Sache 
Juſtizrath 4 S5 u. Mitter gutsbeſ Pauens 1 


eute Nacht 12 Uhr verſchied nach 
längerem Leiden am Lungenſchlag, 
unſer theurer Vater, Bruder Schwager, 


Onkel und Großonkel, der frühere Müh⸗ 
lenbeſitzer N . 
George Gottlieb Liehm, 
im 66. Lebensjahre. Dieſes zeigen wir 
Freunden und Bekannten tief betrübt an. 
Danzig, den 5. Februar 1865, 
Die Hinterbliebenen. 


1091) 


Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß der am 24. October 
1863 zu Niedamowo verſtorbenen Bächterfrau 
Jobauna Villmow, geb. v. Spiczac⸗ 
Briczynska, verwittwet geweſenen Sie⸗ 

wert iſt das erbſchaſtliche Liquidationsver⸗ 
fahren eröffnet worden. Es werden daher die 
ſaͤmmtlichen Erbſchaftsgläubiger und Legatare 
aufgefordert, ihre Anſprüche an den Nachlaß, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig fein oder 
nicht, bis zum 20. Februar 1845 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriſtlich einreicht, hat 
Han eine Abſchriſt derſelben und ihrer Ans 
agen beizufügen. i h 
Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimmten 


Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprüchen 


an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen werden, 
daß ſie ſich wegen ibrer Befriedigung nur an 
dasjenige halten können, was nach vollſtändiger 
Berichtigung aller rechtzeitig angemeldeten For⸗ 
derungen von der Nachlaßmaſſe mit Ausſchluß 
aller ſeit dem Ableben des Erblaſſers gezogenen 
Nutzungen übrig bleibt. 

Die Abfaſſung des Prälkluſtonserkenntniſſes 
findet nach Vechandlung der Sache, in der auf 


den 27. April 1865, 
Vormittags 11 Uhr, 
Audienzzimmer No. 1, anberaumten öffentlichen 
Sitzung ſtatt. ft 

Berent, den 11. November 1864. 


Königl. Kreis-gerichts-Deputation, 


Proclama. 


Auf den Antrag des Sequeſters Auguſt 
Wenohr zu Roſenthal werden deſſen Chefran 
Julianna Dorothea geborne Ritter, welche im 
Jahre 1852 ihren Wohnſitz Neuhof bei Heilsberg 
verlaſſen, ſich von dort nach Bee begeben, 
aber jeit Ende 1853 teine weitere Nachricht von 
ſich gegeben, ingleichen deren unbekannten Erben 
und Erbnehmer aufgefordert, ſich ſpäteſtens bis 
zum Termine 


den 5. Mai 1865, 


Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Kreisgerichtsdirector Herrn Fendt, an der 
Gerichtsſtätte ſchriftlich oder perſönlich zu melden, 
widrigenfalls die Verſchollene, verehelichte 
Wenohr, für todt erklärt und ihr Nachlaß den 
ſich leguimirenden Erben ausgeantwortet wer⸗ 
den wird. a 3693 

Culm, den 18. Juni 1864. 

Kbuigliches Kreis⸗Gericht. 

Abtheilung. 


Die Vaterländische Feuer⸗Ver. 
ſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft 


a zu Elberfeld 
verſichett Gebäude aller Art, Mobilien, Waaren, 
Einſchnitt, Vieh und Inventarium in der Stadt 
und auf dem Lande gegen angemeſſene billige 
Prämien, bei welchen nie Nachzahlungen zu lei⸗ 
ſten ſind und gewährt den . 
bei vorheriger Anmeldung ſichern Schutz. . 
Der unterzeichnete Haupt⸗Agent, ſowie die 
Special⸗Agenten: — 
Herr Kfm. J. Kowaleck, Heiligegeiſtg. 13, 
err Muſikalien⸗Händler Al. Habermann, gr. 
Scharrmachergaſſe 4, 
Herr Kfm. F. E. Schlücker, Jacobsthor 2, 
Herr Polizeirath a D. v. Schultzendorff in 
Neuſahrwaſſer, 
ſind bereit nähere Auskunft zu geben und An⸗ 
träge entgegen nden, 


EINNMI Cn UPHAGEN, 
Langgaſſe 12. 


Da Th. Anhuth, Langenmarkt 10, 


iſt eingetroffen: 1085 
Die Preußiſche Handeld- Marine 
im Anfange des Jahres 1865. 


uſammengeſtellt von den Experten der 
iettiner See⸗Aſſecuradeurs. Preis 10 . 


Zeichnungen und Schriſten 


allet Art in Stahl, Kupfer, Elfenbein, Glas ꝛc., 
weiden jauber hergeſtellt. Aufträge nimmt Herr 
J. L. Preuß, Portechaiſengaſſe 3, entgegen. 


Guts⸗Tauſch⸗Geſuch. 
eiſe zwiſchen 20 u. 


Es wird ein Gut im } 
40,000 % gegen zwei berrſchaftliche maſſive 
Häuſer, welche im beften Theile der Stadt lie 
gen, 2 tauſchen geſucht. . 

ie Hauſer haben einen Werth von mini: 
mum 50,000 3% und find darauf nur 15,000 Kr 
zur erſten Stelle ſubingroſſirt. 

An Miethe bringen dieſelben 3900 , Ab: 
gaben 30 3% excl. Feuerverſichexrung. 

Reflectanten erfahren das Nähere durch 
Th. Kleemann in Danzig, Breitgaſſe 62. (956) 


1061 


| 
| 
| 
| 
1 
! 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Sam bur 


und 


New York 


eventuell Sonthamgfon anlaufend, vermittelſt der Poſtdampfſchiffe 


Boruſſia, Capt. Meier, am 4. März, 

Bavaria, : Taube, am 18. Mär 
Paſſagepreiſe: 

ſchendeck Pr.⸗Ert. K 60 


raucht 
a 10 1 word 


0 
Ar, General⸗Agenten 


ſcha 


— 


1575 


—— — — 


2 Meil. von Dauzig, 90 Dig, kleefäh. 
Boden und 3 Mg. Wieſen, mit Torſſtich, 
ſoll plötzlich eingetretener Umſtände halber, mit 
guten Wohn⸗, Wirthſchafts⸗ u. JInſt⸗Geb., 
desgl. todt. und leb. Invent., für 7000 , 
mit 2000-2590 % Anz., bald. verk. w. 
Hyp. feſt. N. b. H. G. Woelke, Comt. Breitg. 33. 


Gechaltsveränderung wegen bin ich Willens, 
meine 


Licht⸗ und Seifenfabrik 
nebſt Oel⸗Raffinerie 


aus freier Hand unter vortheilhaften Bedin- 

aungen zu verkaufen und von ſogleich zu über 

geben. 8 

Vermöge ſeiner Lage und vieler Lokalitä⸗ 

ten eignet ſich das Wohngebäude auch noch 

nebenbei zu jedem anderen Geſchäft. 
Tapiau. 


J. S. Simonſohn. 


Für die Herren Gutsbeſitzer und 


Gutsverwaltungen. 

Mit ſehr guten Empfehlungen verſehene 
Inſpectoren, Rechnungsführer und Verwalter, 
welche theils größere Güter und Königl. Do⸗ 
mainen ſelbſtſtändig geleitet haben, weiſet ohne 


zu beanſpruchende Koſten bereitwilli 
(408 f ch igſt nach 


Herrmann Tetzlaff 
in Danzig, Bea 17. 


Kahlberg. 


Die Gaſtwirthſchaft in dem Gaſt⸗ und Lo: 
giehauſe Belvedere im Seebad Kahlberg ſoll 
verpachtet werden. — Wegen Bedingungen be= 
liebe man ſich franco an Unterzeichneten zu wen⸗ 


den. — 


974 
Thlr. werden zur erſten Stelle auf 
2500 ein neues, — Bau begriffenes 
Grundſtück, abgeſchätzt auf 6500 , geſucht. 
Zinſen bis 6% gewährt. 
Herrmann Tetzlaff, Böttchergaſſe 17. 


100 bis 1500 * Wechſelpoſten wer⸗ 


den vergeben, wie 

Baile und ländliche Hypotheken bei geringem 
erluſt gekauft durch 15 

Herrmann Tetzlaff, Böttchergaſſe 17. 


Mehrere 1080 Thaler 
find auf ſich-Wechſel, m 
nen Poſten & begeben durch H. G. Wolk 
9470 omptoir Breitgaſſe Nro, 33, 


George Grunau 
in Elbing. 


e, 


4000 % find wiederum einge: 
gangen und in beliebiger Größe 
auf Wechſel zu vergeben durch 988] 

P. Piauowskt, Poggenpfuhl 22. 


Ausverkauf von Pelzwaaren. 


Alle Sorten her er verkauft billigſt 

5 Auer bach, Langgaſſe. 
NB. Auch werden gegen Sicherheit Reiſe⸗ und 
Stadtpelze verliehen. 11093 


Damen⸗Marnkel und Jacken zu und unter J 


dem Koſteupreiſe. f 11093] 
Feine Tuche, Croiſees, Budskins u. Double⸗ 
Stoffe zum Fabrikpreiſe 
J. Auerbach, Langgaſſe. 


Von einem renommirten Geſchafts⸗ N 
hauſe iſt mir ein umfangreiches 
Cigarren-Lager, 
deutſches Fabrikat, ſowie echt impor⸗ 
tirter Havanna zum Verkauf in Com⸗ 
miſſion übergeben. Ich werde ſolches 
neben meinem Colonialwaaren⸗Geſchäft be 
ſonders verwalten und pflegen und em⸗ 
pfeble daſſelbe dem rauchenden Publicum 
zu gefälliger Entnahme unter Zuſicherung 
teelliter Bedienung. 
Deutſches Fabrikat zum Preiſe 

von 5 bis 32 % 

Importirte . von 36 
bis 225 % pro Mille. (1033) 


F. A. Durand, Ranggajie 54. 


dire find zu verkaufen. 


ruuau, Bahnhof. 1069 


u. Spantſchen 
1080 


Germania, Capt. 


hlers, am 1. April. 
Teutonia, 


Haack, am 13. April. 


3. 
Erſte Kajüte Pr.⸗Crt. & 150, Zweite Kajüte Pr⸗Crt. 10, Zwi⸗ 
ermäßigt für alle Waaren auf E 2, 10 pr. ton von 40 hamb. Cubikfuß 


e. 
Näheres bet dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, 
wie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtebende Schiff 


H. C. Platzmann in Berlin, Louiſenſtraße 2. 8 


amburg, 
e allein conceſ⸗ 


it dem heutigen Tage eröffne ich mein Cigarren: und Tabacks⸗Ge⸗ 
ift Breitgaſſen- und Goldſchmiedegaſſen Ecke No. 28. 
Danzig, den 3. Jebruar 1865, 


CCC TERN 
Eine ländliche Beſitzung, N 


J. Goldschmidt. 


Feine achromatiſche pern 
gläſer, feine Lorgnetten 
ic. empfiehlt billigſt 


C. Müller, 
Mechaniker u. Spticus. 
Jopengaſſe, a. Pfarrhof. (680) 


Petroleum Lampen und 
Sta lllaternen empf. billigſt 


m. Sanio. 


Pariſer Ballcoiffüren trafen 
ſo eben ein. 
11087 4 


— ——ę́— —-—¼ 


ap eee 
beſte Gummiſchuhe, 


für deren Dauer garantiıt wird, zu be⸗ 
kannten billigſten Preiſen beim Schirm 


1 fabsitanten Alex. Sachs, Maßzkauſcheg. 


eee A 


Für Laudwirthe! 


Baker⸗Guano⸗Superphosphat, 
enthaltend 18 bis 22 pCt. im Waſſer losliche 
Phosphorſäure, halten auf Lager und empfehleu 

10 Richd. Dühren & Co., 


Danzig, Poggenpfuhl No. 79. 
24 Zugochſen 


er ar ni rg bis 

acht Jahren ſtehen zum 

Verkauf in Woſſitz bei {106 
Prohl. 


200 ſehr ſchöne fette Hammel 
ſtehen in Gerdin bei Dirſchau zum Verkauf. 
Abnabme nach Abmachung. 2 

994 Richard Ziehm. 


7 und Antheile, 3, 
Lotterie-Looſe h ae 
2 Thlr., 1 Thlr., 15 Sgr., 71 Sgr. pro Glajfe, 
wie fie meine Kunden jo dringend wünſchen, 
wieder zur beginnenden Ziehung zu haben in Ber⸗ 
lin bei Alb. Hartmann, Landsbergerſtraße 
No. 86. (798) 


o 


Große friſch geröft. Neun: 
augen noch ein kleines Poſtchen, letzte Sendung 
vorräthig a Schock verpackt 24 Thlr. 

1078 2. A. Janke. 


etten Räucherlachs in ganzen Fi⸗ 
ſchen und ausgewogen empfiehlt 
1075 Robert Hoppe. 


Stangenſpargel Brechſpargel, 
aſtrachaner Zuckerſchotenkerne, 
Petits pois und Schneidebohnen, 
à 1 2½ G, 17 % e, und 9 8%, 
A und ½ Büchſen, empfiehlt 
Robert Hoppe, 
07 Breitgaſſe und Lauggaſſe. 


Teltower Rübchen, Blumenkohl, 
Radieschen, Kopfſalat, Kabeljau 

Methwein empfiehlt 
Cart Jantzen. 


(Singemaste Ananas in / ½, u. 
Gläſern. Eingemachte Früchte, als: 
Aprikoſen, pficſiche, Kirſchen, rothe 
u. weiße Birnen, Quitten, Melange, 
. Nüſſe, in / u. ½% Giäſern 


empfieh 
Robert Hoppe. 


1073] 
Gebe und blaue Saat- Lupinen, 


diverſ. Klee⸗ und Gras⸗Samen, offerirk 
925 W. Auirthichaft. 


Putziger Ale 


f — in d und 4 Gebinden empfing und empfiehlt 
10 fue ſtarke Zugochſen Do einige Albeits⸗ E f 


mil Amort, 


1036] Jopengaſſe 22. 


Me men geehrten Geſchäftsfteunden mache ich 
die ergebene Anzeige, daß mein ſen⸗ 


hammer mit dem 20. Januar c. in Betrieb 
‚ gelegt i, und werde ich ſtets bemüht ſein, bei 
binigſter Preis-Notirung beſtes Fabritat zu 


e II. Piesken Pr. Stargard. 
n der dna iſt ein Ladenlocal nebſt 


| Wohnung ., worin bis jetzt eine 
Schi iF beitept, für 220 = äbıs 

Schirm fab rik lich zu vermiethen. ann 
unter 1090 werden in der Expedition dieſer 
Zeitung erbeten, 


en gütigen Off. in Betreff der Schafe gan 
aa zur Nachricht, daß ich — 


Se gekauft habe. 
dure leſemp bei Stuhm. E. Hagen. 
Erfahrene Wirthinnen mt ate 


weiſet nach G. 


Redecker, Nätblera. 5. 1083 


Einen tüchtigen, aut empfohlenen Hauslehrer 
Theologen oder Philologen, i i 
ı baldigen Antritt. and keien Ki am 
11089) Bohrer, Vorſtädt. Graben 81. 
eee 
Tür ein Waaren⸗Eu tos-Geſchäft 
Fwird ein Lehrling vor . 
guter Haudſchrift, geſucht. Abreſſen 
unter 998 nimmt die edition dieſer 
Zeitung entgegen. 


Ein tüchtiger Kellner mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, kann ſich zum baloigen Eintritt 
in mein Reſtaurationsgeſchaft melden. Gehalt bei 
freier Station 10 . e 1 
. efinger 
11088 in Ther 


—:. K 
Ein noch und ſchon ſeit mehreren Jahren in 

einer großen Material-, Colonial-, Galan⸗ 
teries, Jnſtrumenten⸗ und Ührenbandlung cons 
ditionirender Commis, welcher ſeine Tüchtigkeit 
durch gute Zeugniſſe nachweisen kann, ſucht vers 
änderungshalder vom 1. April c. ab eine andere 
Stelle. Auch iſt ſelbiger bereit, ſich perſonlich 
vorzuſtellen. 

Auskunft durch die Exp. d. Bl. unter No. 763. 


Lin gewandter Commis (Naterialiſt), der jetzt 
& noch in Condition lebt, ver polniſchen und 
deutſchen Sprache mächtig, gute Zeugniſſe beſitzt, 
ſucht vom 1. April er. eine uncere Stelle. Ge⸗ 
fällige Adreſſen bittet u. C. 2. 1075 poste rest. 
Konitz / P. ein zufenden. 


T eilnehmer zu einem 4wöchen tl. Schneider⸗ 
Lehrkurſus (nach Bevarf auch länger) t ſich 
— 8 „Be rt Stabe t. durch Anfertig. 
ehrex Kleider das . 
theitweiſe wieder gew. werd. ere. 1115 


Eirtel tann in e. beſ. Zimmer 99, in eig. 2 

a r 0 . ig. 
on d. rn gegeb. werd. Mus. Da 
men finden gleichzeitig freundliche Penſions⸗Au 
nahme bei 8 Mittelſtadt, Sele 2 r 


(8° wird zum 1. März oder April eine Stelle 
als Kaſſirer, Autjeyer oder Comptoir diener 
in irgend einem Geſchafte von einem mit dem 
beſten Zeugniß verſehenen Manne geſucht. Kau⸗ 
tion kann auf Verlangen geſtellt werden. Hierauf 
reflectirende Herrſchaften werden gebeten, ihre 
Abreſſen gefäuigi unter G. H. 1071 in der Ex⸗ 
pebition bieſer Zeitung abzugeben. 


Dr, Gesccus 


Praktiſcher Arzt, Wundarzt und 
Geburtshelfer. 
Sprechſtunden: Morgens 810 
Uhr. Nachmutags 1—3 Uhr. 
957) II. Damm 16. 
Wanzen, nebſt 


Mäuſe, 
Matten, Bent — Franzo⸗ 


ſeu, Motten x. vertilge mu ſichllichem Er⸗ 
folge und jähriger Garantie, Auch empfehle 
meine Präparate zur Verulgung des Unge⸗ 


ziefers. 
Wilh. Dreyling, N 
Konigl. app. Kammerlager, Heil,⸗Geiſtgaſſe 60. 


Sclonke s Eiabliffement, 


Dienſtag, 7. Februar: 

N Auftreten des Balletmeiſters Herrn 
Minda, der Tanzerinnen Frl. Reifinger, 
Bachmann und Deſſau, der Sängerin 
Fr. Kohlmeher, des Spernfangers Herrn 
rnoldi und der Geſelſchaft Kiphonſo, 
verbunden mit Concert von der Buchhbolzſchen 
Kapelle. Anfang 7 Uhr. Entree wie gewöhnlich. 

1100 Sonnabend, 11. Februar: f 


Stadt- Theater, 


Dienitag, 7. Jebruer: (a bonn, suspendu) Be- 
nehz für Hera Norm es. Hans Seine 
grope romantiige Oper in 3 Yen un 


€ 
inem Vorſplel von E. i 
von Matiihner. E. Devrient. Maſt 


e lederthee. 187291 
BE Die fein i 
vorräthig bei a Boll 

17583; in Danzig. 


en . 
Drug und Verla von A. W. Kaf emann 
in Danzig. 


